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12. Marz.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Es ſind, wie mir angezeigt worden iſt, Falle vorgekommen, daß Dienſtboten, welche von
ihrer Herrſchaft weggezogen, ſich jedoch in ihrem zeitherigen Aufenthalts Orte anderweit ver
miethet haben, ohne Dienſtatteſte ihres letzten Dienſtherrn abgegangen ſind.

Dieſem Uebelſtande muß geſteuert werden, daher ich ſämmtliche Ortsbehöörden des hiefigen
Kreiſes hierdurch veranlaſſe, bei eigner Verantwortlichkeit ſtreng darauf zu ſehen, daß jeder
Dienſtbote, er mag nun kurze oder langere Zeit bei einer Herrſchaft gedient haben, das geſetzlich
vorgeſchriebene Dienſtatteſt erhält.

Contraventionen hiergegen werden durch die geſetzliche Beſtrafung geahndet werden.
Merſeburg, den 4. Marz 1834.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, S t a r ck ei.

Folgende in dem Naumburger Kreisblatte
Nr. 6. abgedruckte Bekanntmachung des Thuü-
ringiſch Sachſiſchen Vereins fur Erforſchung
vaterlandiſchen Alterthums, wird in Folge Hoö
herer Veranlaſſung hiermit auch zur Kenntniß
der hieſigen Kreis Eingeſeſſenen gebracht:

Wunſch und Bitte
in Betreff der, unter der Erde verborgenen

Denkmale der Vorzeit.
Jemehr die älteſte Geſchichte unſeres Vater

landes und der Zuſtand ſeiner Bewohner vor
Einfuhrung des Chriſtenthums noch in Dunkel
gehuüllt iſt; deſtomehr iſt es zu bedauern daß
die bemerkenswerthen Ueberreſte und Denk-
male, die von der Sitte und Lebensweiſe der
alteſten Bewohner des Landes, ſo wie von der
Stufe der geiſtigen und Kunſtbildung, auf der
ſie ſtanden Zeugniß geben, und uüberdieß in
ihrer Vergleichung und gegenſeitigen Bezie
hung nicht wenig dazu beitragen wurden die

geſchichtlichen Begebenheiten aufzuhellen, gar
zu oft im Augenblicke der Entdeckung wieder
verloren gehen oder fur immer vernichtet
werden.

Wir ſprechen von jenen merkwurdigen

Denkmalen der grauen Vorzeit, welche, im
Schooß der Erde verborgen, meiſt nur ein Zu
fall an das Licht des Tages bringt, und welche
fur den Freund der Alterthumskunde keiner
nahern Bezeichnung bedurfen. Da jedoch dieſe
gemeiniglich ganz unſcheinbaren und an ſich
werthloſen Gegenſtaände am haäufigſten dem
Landmann und gemeinen Handarbeitern bei
Bearbeitung landlicher Grundſtucke, Abtragung
von Huügeln, Anlegung neuer Straßen, Gra-
ben, Kanaäle, Brunnen, Gruündung neuer Ge-
baude 2c., in die Hande fallen: ſo wird es
nicht unverdienſtlich ſeyn, hierüber einige No
tizen zur Belehrung des gemeinen Mannes zu
verbreiten und dieſem die Gegenſtände naher
zu bezeichnen, welche in der angegebenen Be
ziehung hauptſachlich Aufmerkſamkeit verdie-
nen. Es ſind folgende:

Werkzeuge und Waffen von verſchiedenen
Steinarten, als Aexte, Keile, Meiſel, Meſſer,
Pfeil und Lanzenſpitzen, letztere drei Gattun
gen von Feuerſtein ſehr künſtlich gearbeitet.
(Bekannt ſind die keil- und axtföormigen Steine
dem Landmann unter der, auf irriger und aber-
glaäubiſcher Vorſtellung beruhenden Benennung
der Donmerkeile.)
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Waffen und andere Geräthſchaften v von Erz,

als Lanzenſpitzen, Dolche und kurze Schw ao
ter, Steinaxte, ſichel und meiſelförmige Jn
ſtrumente, Ringe Reife von 1 bis 10 und
mehr Zoll in der Weite, mannigfaltig geformt
und verziert, Spangen zur Befeſtigung der
Kleider, Haarſpieße und andere Stucke mann
licher Ruſtung und weiblichen Schmucks, von
verſchiedener Compoſition des Metalls.

Stets ſind dieſe Gegenſtande von einem
grunlichen Roſt uüberzogen, der bald mehr bald
weniger das Metall angegriffen hat, oft aber,
namentlich bei geſchlagener Arbeit, die Ober
flaäche nur wie ein feiner, glatter Lack uber
zieht. Dieſer Roſt muß geſchont werden um
nicht das entſcheidendſte Merkmal des Alter
thums zu vertilgen.

Auch Goötzenbilder, menſchliche Figuren und
andere Gebilde von Metall kommen vor, die
um ſo bemerkenswerther ſind, jemehr ſie von
der geiſtigen, ſittlichen und Kunſtbildung der
Völkerſchaften Zeugniß geben, denen ſie an
gehöorten. Sie ſind ſehr ſelten, darum aber
um ſo größerer Beachtung und wo dergleichen
vielleicht ſchon fruüher zum Vorſchein gekommen
ſeyn ſollten, der ſorgfaltigſten Nachfrage und
Nachforſchung werth.

Zu wünſchen waäre, daß die Roth und
Gelbgießer und andere Metallarbeiter, denen
nicht ſelten dergleichen Stucke von Erz zumKauf dargebracht werden, von dem Werth der
ſelben unterrichtet wurden um zu verhuüten,
daß ſolche nicht im Schmelztiegel oder auf dem
Amboß ihren Untergang finden.

Ferner: Todtenurnen oder Aſchenkruge,
uüberhaupt größere und kleinere Gefaße von
Thon, dergleichen unzahlige ſchon vernichtet
wurden, weil der Landmann, indem er bei ſei-
nen ländlichen Arbeiten darauf ſtoßt, entweder
nicht die geringſte Aufmerkſamkeit darauf rich
tet, oder, in der irrigen Meinung einen Schatz
zu heben, nichts Angelegentlicheres zu thun
weiß, als ſie zu zertrummern, um den Jn-halt zu erforſchen. Was er findet, iſt Aſche und

Ueberreſte von verbrannten Gebeinen, daher
die ſo haäufige Fabel von gefundenen Schatzen,

die ſich unter den Handen des Finders, weil
er bei der Hebung irgend ein Verſehen began-
gen, in Kohlen und Aſche verwandelt haben.

Bekanntlich herrſchte, wie bei den meiſten
alten Voöolkern, ſo auch bei mehreren deutſchen

Völkerſtämmen, und den Wenden, der Ge-
brauch die Todten zu verbrennen die Aſche
und Knochenüberreſte aber in Urnen zu ſam-
meln, und dieſe, mit Steinen umſetzt, hoch
mit Erde zu bedecken. So entſtanden die zahl
reichen im freien Felde zerſtreut liegenden,
gröoößern und kleinern, runden Erdhugel. Es
ſind Todtenmaale, die vor mehr als tau-
ſend Jahren von den damaligen Bewohnern
des Landes ihren entſchlafenen, oder in der
Schlacht gefallenen Freunden und Waffenbru
dern errichtet wurden. Nicht leicht wird ein
ſolcher Hugel abgetragen, ohne daß darinnen
Urnen mit Knochenuüberreſten gefunden wer-
den. Sie ſind ſehr verſchieden in Maſſe, Form
und Verzierungen, wodurch nicht nur eine
Verſchiedenheit des Zeitalters, ſondern auch
der Volkerſchaften, denen ſie angehoörten, an
gedeutet wird. Hierdurch werden ſie intereſ-
ſant und wichtig fur die Geſchichtforſchung,
und darum iſt bei ihrer Auffindung die großte
Sorgfalt fur ihre Erhaltung anzuempfehlen.

Gemeiniglich ſind ſie im feuchten Boden
weich doch bald trocknen ſie an der Luft, da
her zu rathen iſt, die Erde vorſichtig mit den
Handen davon zu entfernen, und ſie einige
Zeit unverruckt ſtehen zu laſſen. Sie durfen
auch vor der Verſendung nicht ausgeleert wer
den, um ſie bei dem Transport deſto leichter zu
conſerviren.

Höchſt wichtig iſt im nördlichen Deutſchland
die Auffindung römiſcher Munzen und Me
daillen, gleichviel ob von Gold, Silber oder
Kupfer, die in Todtenhuügeln, alten Schanzen,
in der Nähe uralter Burgen und an andern
Orten gefunden werden, weil ſie durch Schrift
und Bild das Zeitalter bezeichnen, dem ſie an
gehören, und in Verbindung mit andern Wahr
nehmungen zu weitern Folgerungen und Schluſ
ſen die Veranlaſſung geben.

Dies ſind die Gegenſtande, die wir haupt-
ſächlich der Beachtung empfehlen, wiewohl
noch ganz andere Sachen zum Vorſcheine kom
men können, die nach den obigen Andeutungen
leicht als Gebilde der Vorzeit zu erkennen, und
je ſeltener, deſto intereſſanter und beachtens-
werther ſeyn werden.

Doch nicht die bezeichneten Gegenſtände für
ſich allein ſind beachtenswerth; eben ſo wichtig

iſt es, auf den Fundort, deſſen Umgebungen,
die Lage und Verbindung der gefundenen Sa-



chen und alle Umſtande die genaueſte Aufmerk-
ſamkeit zu richten, weil hierauf bei Erforſchung
der Bedeutung und der hiſtoriſchen Beziehung
dieſer Denkmale vorzuüglich viel ankommt.

Jndem nun der Thuringiſch Sachſiſche
Verein fur Erforſchung des vaterlandiſchen
Alterthums neben ſeinen ubrigen Verhandlun
gen dieſen Gegenſtanden vorzugliche Aufmerk-
ſamkeit widmet, richten wir in deſſen Namen
an Alle die uns hierbei unterſtuützen konnen,
inſonderheit an die Herren Geiſtlichen, Schul-
lehrer und Dorſſchulzen die angelegentliche Bitte,
nicht nur dem, was in dieſer Hinſicht Bemer-
kenswerthes bereits zum Vorſchein gekommen,
und ſich noch in den Händen der Landleute fin-
den duürſte, nachzuforſchen, ſondern auch die
Letztern auf die Bedeutung und den Werrth die
ſer Dinge aufmerkſam zu machen, und dahin
zu wirken, daß fur das Studium der Alter-
thumskunde erhalten werde, was außerdem
unwiderbringlich verloren gehen wurde.

Die räthſelhafte Warnung.
(Fortſetzung.)

Nicolas W. begann ſein Handelsgeſchaft
mit Thätigkeit und Gluck. Er lebte im Ver-
haltniß zu ſeinem Einkommen, und ſein Ver-
mögen und Eredit ſtieg mit jedem Jahre.

Plötzlich geſchah es, daß einige unerwarkete
Glucksfalle ſowohl mich als einige ſeiner Han
delsfreunde in den Stand ſetzten, unſern Wir

kungskreis bedeutend zu erweitern und mit vol-
lem Rechte ein groößeres Haus zu fuhren. Dies
erregte W's Neid im höchſten Grade. Von
ſeinem Weibe angeſtachelt, die unſern Wohl-
ſtand nur mit ſchelſuchtigem Auge anſchaute
und mit Vorwuürfen gemartert: daß Unkennt-
niß oder Feigheit der Vermehrung ſeiner Ein-
kunfte entgegenſtehe, forcirte W. ſeinen Credit
aufs Aeußerſte und ließ ſich jede Vorſicht ver
ſchmahend, in die gewagteſten Speculationen
ein. Sie mißlangen, und der Fall ſeines Hau-
ſes war unvermeidlich.

Der Gedanke, durch dieſelben Unterneh
mungen an den Bettelſtab gebracht zu ſeyn,
welche ihn auf den Gipfel des Reichthums hat-
ten heben ſollen wurde ihm ſo unerträglich,
daß er den gotteslaſteriſchen Entſchluß faßte,
ſeine Verzweiflung durch Selbſtmord zu enden.
Endlich beſtimmte er den Tag, ſeinen Vorſatz
auszufuühren und wandelte an demſelben, ganz
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in finſtern Unmuth verſenkt, durch die Felder
an dem, von ihm gemietheten Landhauſe in
der Gegend von B., um eine einſame Statte
zu ſuchen. Plotzlich fuhlte er ſich am Arme er
griffen und ſieht einen huübſchen Knaben von
beiläufig 14 Jahren der ihn recht artig um
den Weg nach dem Hauſe eines Kaufmanns
fragte, der hier in der Nachbarſchaft wohne
und dem er ein Packet Briefe zu uüberbringen
habe. Dieſer Kaufmann war W. ſelbſt und
auf ſeine Fragen erführ er, daß der Knabe der
Sohn eines ſeiner Correſpondenten ſey, der ihm
nicht nur Briefe, ſondern auch eine betrachtli-
che Summe an Baarem uberſandte, die zu
verſchiedenen genau angegebenen Zwecken ver-
wendet werden ſollte. Der Knabe kam mit
der Diligence, verließ ſie aber auf der letzten
Station um bei dem lockenden Wetter einen
Spatziergang durch die Fluren zu machen,
welche die Stadt umgrenzten. Da gab Satan
ſelbſt W. einen graßlichen Gedanken ein, der
ihn um ſo gewaltiger ubermannte, als ſeine
ganze Seele von der Jdee des Mordes bereits
aufgeregt war. Dem zufolge leitete er den
Knaben auf Umwegen, um nicht bemerkt zu
werden mit dem Bedeuten, er muſſe nur et
was mit ſich nehmen und wolle ihn dann ſelbſt
zu dem Kaufmanne in die Stadt fuhren, den
er ſehr wohl kenne, nach ſeinem Landhauſe.
Daſelbſt brachte er ſein argloſes Opfer in ein
abgelegenes Gemach, ermordete es und ſetzte
ſich in den Beſitz einer, theils in Papier, theils
in Ducaten beſtehenden, großen Summe, wel
che der ungluckliche Knabe in einer ledernen
Weidmannstaſche bei ſich trug.

Kaum war die graßliche That vollbracht,
als die Thur aufging und W's Weib mit den
zwei Söhnen ins Zimmer trat. Grenzenloſes
Entſetzen und graulicher Abſcheu uüberfiel ſie mit

eiſigem Froſte, und ſtarr wie Leichen glotzten
ſie auf dieſen Anblick. Da erlaäuterte ihnen
W., daß nur dis Verbrechen ihn und ſie alle
vor einem ſchmachvollen, mit Spott und Hohn
belaſteten Untergang gerettet habe, ſtellte ihnen
das Elend mit gräßlich blendenden Farben vor,
das ſie bald getroffen hatte und machte ſie durch
das, mit einem Eide ihnen aufgedrungene,
Stillſchweigen zu Mitſchuldigen. Zugleich
zwang er ſie, ihm beizuſtehen, den Leichnam
zu verbergen und, um jeden Verdacht zu un
terdrucken, mit ihm heute noch in der Geſell
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ſchaft zu erſcheinen wozu ſie fur den Abend
geladen waren. Mit dem ſo errungenen Gelde
half er ſeinem Credite wieder auf, aber die
Marterlaſt ſeines Gewiſſens, die eine Men
ſchenſcheu in ihm erzeugte, zwang ihn bald, den
Handel aufzugeben. Er zog ſich daher unter
mancherlei Vorwand aus der Welt zuruck, die
ihn ſonſt umgab, und kaufte ſich das Pacht-
gut, in deſſen Beſitz ich ihn auf meiner Reiſe
traf.

(Beſchluß folgt.

Tribunal-Anecdote. „Jch ſchwoöre
Jhnen, Herr Richter, daß, wenn Sie es mit
mir gnaädig machen ich mich auch als ein ehr
licher Teufel kuünftig benehmen werde.“ Dieſe
Vertheidigungsrede eines des Diebſtahls Be
ſchuldigten machte vor Kurzem in Paris auf
die Richter des Tribunals mehr Eindruck als
die gelehrteſte Rede eines bezahlten Defenſors,
und der Redner ward in eine ſehr gelinde Strafe
verurtheilt. „Hol' mich der Henker!“ rief
er im Weggehen aus dem Saale aus: „der
Richter iſt doch ein wahrhaft braver Mann!
Jch muß ihm ſchon etwas wiedergeben.“
Und in der That erhielt am Tage darauf der
Praſident der Aſſiſen ſeine Uhr wieder zuge
ſchickt, die ihm ein Paar Jahr zuvor geſtohlen
worden war.

Mittel gegen den Kornwurm.
Das einfachſte Mittel, die verſchiedenen Ge
treidearten gegen den Kornwurm zu ſchuützen,
beſteht darin daß man hanfene Tuücher ins
Waſſer eintaucht, ſie dann ausringt und uüber
die Getreidehaufen breitet. Nach zwei Stun-
den wird man beinahe alle Wuürmer, die in
dem Getreide waren, an dem Tuche finden, wel
ches man dann ſorgfältig zuſammenraffen und
eine Zeitlang in Waſſer weichen muß um die
boöſen Gaſte zu todten. Um Linſen und Erb-
ſen gegen die abſcheulichen Verheerungen der
Wuürmer zu ſchützen ſoll man ſie, mit Aſche
oder Kalk gemiſcht, in Faſſern oder Sacken
aufbewahren. Die Aſche und der Kalk laſſen
ſich leicht wegſchaffen, wenn man dieſer Saa-
men bedarf.

Guter Gebrauch der Augen.
Es lebt' einmal in einer Stadt

Ein ſchlichter, guter Mann,

Der Keinem was zu Leide that,
So viel man ihm gethan

Es wankte nie ſein froher Muth
Bei noch ſo argem Spiel,

Auch wallte nie vor Zorn ſein Blut
Wenn er in Schlingen fiel.

D'rob fragt' ihn einſt ſein Nachbar Veit:
„Sprecht, Freund wie ſtellt Jhr's an,

Daß Jhr ſtets froh und heiter ſeyd?
Es neckt Euch, wer nur kann.“

„Braucht Eure Augen ſo wie ich,“
Gab jener zum Beſcheid

„„Dann grollt Jhr, glaubt es ſicherlich
Bei keinem Streit und Neid.“

„Zuerſt blick' ich zum Himmel auf,
Dort oben iſt mein Ziel,

Dort, nach vollbrachtem Pilgerlauf,
Drtuückt mich kein Schmerzgefuhl.“

„„Dann ſchau' ich auf die große Zahl
Der Aermern um mich her;

Auf ihre Sorgen, ihre Qual,
Wie Mancher tragt noch mehr!“

„Zur Erde ſenk' ich nun den Blick,
In ihr find' ich einſt Ruh.

Sie iſt ſo groß, ein kleines Stuck
Deckt einſtens doch mich zu.“

„Dies iſt die Kunſt; ſie iſt nicht ſchwer,
Und jedes Chriſten Pflicht.

D'rum, Nachbar, merkt und ubt die Lehr',
Das Wiſſen blos frommt nicht.“

C har ag deAls ich in das Erſte kam,
Kam das Z weite ſacht geſchlichen,

Stellte ſich ſo kirr und zahm,
Bis ich ihm den Hals geſtrichen.
Doch eh' ich den Blick gewandt,
Floß das Blut von meiner Hand.

Da erſah das Ganze mich,
Lachend ſprach's: Ein ſchönes Zeichen
Dem, der wie das Zweite ſich
Jn das Erſte weiß zu ſchleichen,
Goönnet die Gebieterin
Dies vom Zweiten zum Gewinn.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Wehmuth.

Bekanntmachungen.
(472) Freiwillige Subhaſtation.

Das dem Nachbar und Einwohner Auguſt
Heyne zu Zitzſchen gehörige, im gedächten Dorfe
sub Nr. 30. des Brandeataſters gelegene Froh-
nergut mit vier und einem halben Acker Felde,
einem Stücke Wieſe, einem Pflanzengebeet
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und einem Teichlooſe, welches alles als Perti
nenz zum Hauſe gehört; ferner zwei und ein
Viertelacker Feld und zwei und ein halber Acker
dergleichen, ſo walzend, ſollen auf Antrag des
Beſitzers freiwillig ſubhaſtirt werden und es iſt
bierzu

der s. April dieſes Jahres
als einziger peremtoriſcher Bietungstermin feſt
geſetzt worden.

Beſitz und zahlungsfahige Kaufluſtige wer
den daher hiermit aufgefordert, im gedachten
Termine, Vormittags von 10 Uhr an, an Ge
richtsſtelle allhier zu erſcheinen ihre Gebote
abzugeben und darauf zu gewarten, daß, nach
vorgangiger Einwilligung in den Zuſchlag von
Seiten des Beſitzers, den Meiſtbietenden die
Grundſtücke zugeſchlagen, auf etwanige Nachge
bote aber keine Ruückſicht wird genommen werden.

Uebrigens haben ſich ſämmtliche aus den
Hypothekenactten nicht conſtirenden Realpraten-
denten zur Conſervation ihrer Gerechtſame noch
vor oder ſpaäteſtens in dem angeſetzten Bietungs-
termine mit ihren Anſpruchen zu melden, wi-
drigenfalls ſie zu gewarten haben, daß ſie damit gegen dieineuen Beſitzer und ſoweit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden ge
hoört werden.

Die Beſchreibung der Grundſtücke und die
Bedingungen ſind den an hieſiger Gerichtsſtelle
und beim Roönigl. Gerichtsamte Luützen aushaän
genden Subhaſtationspatenten beigefügt, auch
in der Expedition des unterzeichneten Juſtitia
rii zu Altranſtadt jederzeit einzuſehen.

Zitzſchen, den 14. Februar 1834.
Die Angerſchen Patrimonial-Ge-

richte daſelbſt.
v. Scheubner, Juſtitiar.

(492) Scheune und Wieſen-Ver-
kauf. Da die dem Herrn Rendant Bachſtein
gehörig geweſene Scheune, welche ohnweit der
r Papiermühle liegt, und die von ihm
beſeſſenen zwei Wieſen in Meuſchauer Aue,
wovon, laut des Flurbuchs, die eine 14 Acker
16 QRuthen, die andre aber 1 Acker 36 QRu-
then halt, und zwar dieſe Wieſen, da ſie nahe
bei einander liegen, nach Befinden auch ver
eint verkauft werden ſollen, ſo iſt hierzu auf

den 18. März 1834ein Bietungstermin, welcher des Vormittags
44 Uhr auf meiner Geſchaftsſtube abgehalten

werden wird, anberaumt und lade ich zahlungs
fähige Kaufluſtige dazu ein mit dem Bemerken,
daß die, welche das Jnnere der Scheune in
Augenſchein nehmen wollen, ſich deshalb an
Hrn. Magiſtrats Aſſeſſor Heberer hier zu wen
den haben, denjenigen aber, welche auf die
Wieſen reflectiren, ſie der Richter Spatzier in
Meuſchau anweiſen wird.

Merſeburg, den 3. Marz 1834.
Der Königl. Juſtiz-Commiſſar u. Notar

Grumbach.

(186) HausVerkauf. Ein Haus in
hieſiger Stadt, in gutem Stande, mit zwei
Stuben, drei Kammern, zwei Kuüchen, einem
Seitengebaäude mit einer kleinen Stube und
einer Kammer, Holzſchuppen, einem Schwei-
neſtall und Hofraum, ſtehet ſofort aus freier
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem
Schloſſermeiſter Herrn Dreße in der Malzer
saſſe, zu erfahren.

Merſeburg den 1. Marz 1834.

(4181) Torf-BVerkauf. Bei dem Koh-
lenwerke zu Dollnitz ſind noch ſehr gute große
trockne Torfſteine zu dem Preis von 54 Sgr.
pro 100 Stuck zu haben.

(215) Eiſen- Verkauf.
Einem hochzuverehrenden hieſigen und aus

wartigen Publikum empfiehlt ſich die Leißring-
ſche Eiſenhandlung am Gotthardtsthore mit
allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, als
Circulir- und Rundoofen, Koch und Bratofen,
Waſſerpfannen, Ofenblaſen, Morſer, Pferde-
raufen und Krippen, Kochſchienen und Platten,
Roſte und Roſtſtäbe, Ofenrohre in verſchiedenen
Langen und Weiten, alle Sorten Stab und
Bandeiſen, Bleche in vielen Dimenſionen, ſo
wie das beliebte emaillirte Koch und Brat-
geſchirr.

Alle dieſe Gegenſtände in großer Auswahl
und zu erniedrigten Preiſen.

Merſeburg den 10. Marz 1834.
A. Leißring.

(203) Verkauf. 5 Wiſpel ſehr ſchöne
SaamenWickengerſte liegen auf dem Ritter
gut Raſchwitz zum Verkauf.

Mertins.
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(212) Wagen- Verkauf. Eine in ſehr
gutem Zuſtand befindliche zweiſpännige, vier-
ſitzig bedeckte und in vier Federn hangende
Chaiſe iſt zu verkaufen auf dem Dom Nr.

Merſeburg den 10. Maärz 1834.

(210) Verkauf. Auf dem Rittergute
Wehlitz bei Schkeuditz ſind mehrere Schock
Sauex- und Suüßkirſchſtamme von jetzt an zu
verkaufen.

(206) Verkauf. Kartoffeln liegen zum
Verkauf beim Oeconomen Schafer in der Gott-
hardksgaſſe.

Merſeburg den 10. Marz 1834.

(209) Verkauf. Ein Sopha, ſechs
Rohrſtuhle und eine Commode von Birnbaum-
holz, noch ganz neu, ſollen, wegen Verande-
rung des Wohnſitzes, aus freier Hand billig ver
kauft werden. Naähere Auskunft ertheilt der
Conditor Herr Heyne.

Merſeburg den 10. Marz 1834.

(246) Auckion. Nächſten Sonnabend,
den 15. d. M., Mittags 12 Uhr, ſollen in dem
Gehöfte des Herrn Poſtmeiſter Grohmann hier
folgende Gegenſtaände:

eine gute Heckſelſchneidebank ohne Klinge,
ein großer Futterkaſten,
zwei mit Eiſen beſchlagene Eimer von Ei-
chenholz,
eine Metze von dergl., und
drei Pferdegeſchirr Hangen,

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be-
zahlung verkauft werden.

derſeburg, den 8. Marz 1834.
Piesſch.

(214) Handlungs-Anzige. Franz.
Luzern, rothen ſpan. Kopf und weißen holl.
Kleeſaamen verkauft billigſt

H. W. Berendes,
Neumarkt vor Merſeburg.

(163) Handlungs- Anzeige.
Aecht engliſche Glanz-Wichſe

von G. Fleetwordt in London,
welche, von den beruhmteſten deutſchen und
engliſchen Chemikern gepruft, das Leder beimſchonſten Glanze, in tiefſter Schwarze, weich

und geſchmeidig erhalt, und durch das nöthige
Verdunnen das 12fache Quantum hergiebt,
iſt fortwährend in Buchſen von Pfd. à 5. Sgr.
und z Pfd. à 25 Sgr. nebſt Gebrauchs An
weiſung zu bekommen bei

H. W. Berendes-

(162) Handlungs- Anzeige.
Orientaliſchen Raucher-Balſam,

von welchem einige Tropfen auf den warmen
Ofen oder Blech gegoſſen jedes Zimmer mit
dem koſtlichſten Ambra-Duft anfullen em-
pfiehlt in neuer Zuſendung à Flacon 74 Sgr.

H. W. Berendes,
Neumarkt vor Merſeburg.

(204) Verſicherungs- Anzeige für
Hagelſchaden. Daß ich auch in dieſem
Jahre Verſicherungen gegen Hagelſchaden fur
die Geſellſchaft in Leipzig uübernehme, ſolches
macht hierdurch dem landwirthſchaftlichen Pub-
likum ergebenſt bekannt es konnen daher die
dazu nöthigen Papiere von heute an ſtets bei
mir ſo wie auch bei dem Schulzen Herrn
Wehle in Cracau in Empfang genommen

werden. rDer Abſchluß vorjahriger Rechnung hat fur
die Mitglieder abermals ein ſo gunſtiges Re
ſultat geliefert, (denn es war von den gezahl-
ten 4 8 nur S 8 zur Deckung aller Ausgaben
nöthig welches hauptſachlich der vermehr-
ten Theilnahme zuzuſchreiben iſt; es ſteht
daher zu erwarten, daß auch fur dieſes Jahr
ein noch zahlreicherer Beitritt nicht außen blei-
ben wird wozu noch ganz beſonders einladet

C. G. Kamprath,
Agent des Directoriums zu gegen
ſeitiger Hagelſchaäden Verguütung in

Leipzig.
Lauchſtadt, den 9. Maärz 1834.

(215) Bekanntmachung.
Der Rechnungsabſchluß uber die Lebens-
verſicherungs Anſtalt zu Leipzig pro 1833 iſt
bei mir eingegangen und die in meine Agentkur
gehörenden Herren Intereſſenten konnen ein
Exemplar deſſelben zu ihrer Einſicht in Em
pfang nehmen.

Ein ſehr erfreuliches Reſultat liefert diefer
Jahresbericht, indem ſich der Fonds bedeutend
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erhohet hat, und dieſes Inſtitut verdient mitRecht, den Wunſch äusgoſpiechen, daß es eine

noch regere Theilnahme bei dem Publico fin
den möchte. eUeber die Zweckmäßigkeit der Lebensverſiche

rungen uüberhaupt jetzt noch was zu ſagen, halte
ich fur uberfluſſig und einen Beweis des wohl
thatigen Wirkens der Lebensverſicherungs An
ſtalten liefert auch die Unſrige, da ſie im Ver
laufe von drei Jahren die Summe von 26,400
Thlr. meiſt in die Hande hulfsbedurftiger Witt-
wen und Waiſen ſegte

Diejenigen, welche der Anſtalt noch beizu
treten wunſchen, konnen die daruüber vorhande-
nen Statuten, ſo wie die zu einer Verſicherung
nöthigen gedruckten Formulare von Geſund-
heitsatteſten zur eigenhandigen Ausfullung bei
mir unentgeldlich erhalten.

Merſeburg, den 10. Marz 1834.
C. Schroöter,

Amtsblatts- Kaſſen Schreiber.

(191) Bekanntmachung. Seitdem
ich im Beſitz der Budengerathſchaften bin, iſt
mir ſo Manches davon entwendet worden; ich
warne nicht nur Jedermann vor dem Ankaufe
ſ olcher Gerathſchaften, ſondern ſichere auch dem
jenigen der mir dergleichen bringt oder den
oder die Diebe namhaft macht, damit ich ſie
zur Unterſuchung ziehen kann, die Halfte des
jedesmaligen Werths der geſtohlenen Sachen
bei Verſchweigung ſeines Namens.

Merſeburg, den 3. Maärz 1834.

Johann Gottlob Stephan,
Nadlermeiſter.

(204) Logis-Vermiethung. DerUnterzeichnete hat zwei Logis, jedes von einer
Stube, zwei Kammern und einer Kuche, an
ſtille Familien nachzuweiſen.

Merſeburg, den 3. März 1834.
Der Juſtiz-Commiſſar

Wagner.
(241) Stroyhüte ſehr ſchön zu blei-

chen und in diesjährige Modeformen zu ver-
aändern, empfiehlt ſich die Fabrik von Meißner

Comp. in Leipzig. Die Uebernahme und
Abgabe beſorgt der Botenfuhrmann Diedrich
in Merſeburg binnen 8 Tagen regelmaßig.
Zugleich empfehlen wir unſer ſehr ſortirtes

Lager r von Modehuüten fur Kinder, Demoiſelles
und Damen in Glanz und durchbröchenen.

(208) Stroh ute zum Bleichen, Far
ben und Verandern, fur die Strohhutfabrik
von C. H. Hennigke in Leipzig ubernimmt auf
der Hutergaſſe die Frau Areh in Merſe-
burg und liefert ſolche in 8 Tagen ſo ſchon wie
neu zuruück.

(217) Empfehlung. Jch beehre mich
die hieſigen Damen zu benachrichtigen, daß ich
mich jetzt hier aufhalte, um Unterricht im kunſt-
lichen Blumenmachen zu geben, welches ſehr
ſchnell und ohne alle Jnſtrumente erlernt wer
den kann. Da jedoch mein Aufenthalt nur
von kurzer Dauer ſeyn wird, ſo bitte ich dieje-
nigen Damen, welche Unterricht zu nehmen
wunſchen, ſich gutigſt bald bei mir zu melden.

Meine Wohnung iſt in der goldenen Sonne
zu Merſeburg zu erfragen.

Emma Bree.

(199) Empfehlung. Einem geehrten
Publikum zeige ich hiermit an, daß ich mich
im hieſigen Orte als Decateur von Tuch, engl.
und deutſchen Merinos etablirt habe.

Luutzen, den 4. Marz 1834.
Conrad Herbig, Schneidermſtr.

(179) Geſuch. Zwei Madchen von gu
ter Erziehung und von gebildeten Eltern wun-
ſchen zu nachſten Oſtern ein Unterkommen; die
Eine als Geſellſchafterin, wobei ſie ſich der
Hauswirthſchaft und der Erziehung kleiner
Kinder mit unterzieht, wenn es gewunſcht
wird; die Andere als Wirthſchafterin, welche
im Kochen vollſtändig unterrichtet iſt. Das
Nähere iſt in der Expedition d. Bl. zu erfahren.

(200) LehrlingsGeſuch. Ein jun-
ger Menſch, welcher Luſt hat, die Schuhma-
cherprofeſſion zu erlernen, kann unter annehm
lichen Bedingungen ſein Unterkommen finden
beim Schuhmachermſtr. Berger,

wohnhaft r erdeſe, Nr. 205.
in Merſeburg.

(202) Anerbieten Eltern, welche
kommende Oſtern einen Knaben auf hieſiges
Gymnaſium zu ſchicken und ihm eine ſorgſame
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Aufſicht zu geben geſonnen ſind, konnen den
ſelben unter billigen Bedingungen einer kinder-
ioſen Familie in Logis, Koſt und Aufſicht uber
geben. Nahere Auskunft wird die Expedition
dieſer Blätter gefaälligſt nachweiſen.

Merſeburg, den 11. März 1834.

(207) Concert Anzeige.
Jn Folge freundlicher Aufforde-

rung wird der unterzeichnete Ge
ſangverein, Freitag den 24. März,
im Schloßgarten- Salon zu Merſe
burg ein Vocal- und Jnſtrumental-
Concert geben. Die hochzuehrenden
Kunſtfreunde Merſeburgs und der
Umgegend ladet ganz ergebenſt ein

Ludewig, Stud. theol.,
im Auftrage des akadem. Ge

ſangvereins zu Halle.
(Das Concert Programm folgt im nach

ſten Blatte.)

(187) Concert- Anzeige. Endes-
genannter ist gesonnen, den 15. d. M. im
hiesigen Schlossgarten Salon mit seinen
Schülern, seinen hiesigen Herren Collegen
und einigen Freunden der Musik, unter
gütiger Mitwirkung des Herrn Stadtmusi-
Tus Braun, ein Concert zu veranstalten.
Die aufzuführenden Stücke sind folgende:

Erster Theil.
Die Glocke, Gedicht v. Schiller, Musik

v. A. Romberg.,
Zweiter Theil.

Arie aus der Schöpfung, gesungen V.
Hrn. Stud. Liebau aus Iäalle.

2) Morgengesang für Männerstimmen V.
Schnabel.

3) Arie v. Sterkel, gesungen von Endes-
unterzeichnetem.

4) Notturno f. Männerstimmen v. Blum.
Pinlass Karten à 72 Sgr. sind bei den

Herren Schullehrern Trisch und Blossfeld
und beim Dom Custos Herrn Hesse von
heute an zu haben. An der Kasse Kostet
das Billet 40 Sgr. Anfang 7 Uhr.

Merseburg, den 5. März 1834.
Rost, Cantor.

(205) Familien-Nachricht.
Geſtern Abend 4 auf 8 Uhr erfreuete mich

meine gute Frau, geb. Breitfeld, durch ihre
leichte und gluckliche Entbindung von einem
muntern Knaben.

Einheimiſche Verwandte, Freunde und Be
kannte werden hoflichſt erſucht, dieſe Anzeige
ſtatt des gewohnlichen Anſagens freundlich an
zunehmen.

Merſeburg, den 6. Marz 4834.
Benne.

DZ

Sonntag, den 16. Marz, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Wislicenus.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Lachm. Hr. Diac. D. Rößle r.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Cand. Drebſt.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.

Stadt Geboren: dem Zeugſchmiedmeiſter Ha
miſch eine Tochter dem Kurſchnermeiſter Werner ein
Sohn dem Schuhmachermſtr. Kutzſchan sen, ein Sohn
dem Oeconomen Sperber ein Sohn z dem geweſenen Un
terofficier Wolf eine Tochter dem Schneidermſtr. Vogel
eine Tochter dem Schneidermſtr. Thiemer eine Tochter
dem Schuhmachermſtr. Tetzner ein Sohn. Getrauet:
der Handarb. Schitter mit Th. C. Walther aus Wen
den. Geſtorbenz der Schuhmachermſtr. Henkel, 36
J. alt die Ehefrau des Handarbeiters Wartmann, 55
J. alt die jüngſte Tochter des Fleiſchhauermſtr. Meinel,
im ſten J.; die einzige Tochter des Schuhmachermſtr.
Friedrich, im ſten J. ein unehel. Zwillingsſohn, im
ſten J. eine unehel. Tochter, im ſten z

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Kuh
fuß eine Tochter. Geſtorben: die hinterl. jüngſte
Tochter des Einwohners Dreſſel, 20 J. 3 M. alt.

Altenburg. Geboren: dem Oeconomen und
Freigutsbeſitzer Benne ein Sohn.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)

Geſtorben: der Einw. Stilo im 73ſten J.; der
jungſte Sohn des Glaſermſtr. Theuring in der 9ten W.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 11 3 bis 41 t
Roggen j 28 9 bis 1 1 3Gerſte 25 bis 271 6Hafer las les l bis l l 20

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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